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LVII1. Armeekorps.
Abt Mob Nr . 8391.

Noch immer sind weite Kreise der Bevölkerung darüber
beunruhigt , daß unter Umständen Angehörige der Jahrgänge
1896 — 189 » im vom Feinde zu besetzenden und neutralen Ge¬
biet interniert würden.

1. Demgegenüber wird nochmals darauf hingewiisen,
daß jeder Wehrpflichtige , einerlei welchem Jahrgang er an-
gehiirt , nicht interniert wird , wenn er einen »rduungsmäßi«
gen Entlassungsschein hat.

Was unter einem solchen zu verstehen ist, ist der öfteren
bekanntgegeben.

2 Wehrpflichtige wiederum ohne Rücksicht darauf,
welchem Jahrgang sie angehören die, fei e» weit sie rekla¬
miert oder fei es aus Gesundheitsrücksichten , nie gedient
haben , brauchen nach Ansicht aller maßgebenden Stellen an
sich schon nicht zu befürchten interniert zu werden.

Um aber ganz sicher zu gehen und jeden Grund zu
derartigen Befürchtungen zu beheben , sind die Bezirkskom¬
mandos bezw . im zu räumenden Gebiet die Kortrillümter
angewiesen , den Betreffenden einen abgestempelt unterschrie¬
benen Paßvermerk des Inhalts auszustellen , daß sie nie
Soldat gewesen sind.

Deshalb müssen sich alle in einer derartigen Lage be-
findlichen Personen an ihr zuständiges Bezirkskommando bezw.
Kontrollamt melden.

Reicht die zur Beifügung stehende Zeit nicht au », sich
noch an das BezirkSkommand » zu Wenden, so genügt letzten
Endes auch eine gleichlautende ordnungsgemäß ausgefertigte
und abgestempelte Bescheinigung der zuständigen OrtSbehörde.

Es kommt noch fortgesetzt vor, daß örtliche Arbeiter- und Kol-
datenräte in den Forstbetrieb eigenmächtig eingreifen, die geregelte
Jagdausübung der Forstbeamten und anderer Jagdberechtigten
unterbinden , ja selbst Treibjagden unter Hinzuziehung zur Jagd
unberechtigter Personen veranstalten

Dieses Vorgehen stößt gegen die Verordnungen , die die Reichs-
und Staatsregierung und der Vollzugsrat des Arbeiter - und Sol«
datenrats erlassen haben. Im Interesse der Volksernährung und
zur Vermeidung »on « ildichnden ist bereits angeordnet worden,
daß alle Forstbehörden für einen verstärkten Abschuß des Wildes
in geregelter Jagd Sorge tragen.

Glauben örtliche Arbeiter- und Soldatenräte seststellen zu
können, daß dieser Anordnung von örtlichen Ferstbehörden und
sonstigen Jagdberechtigten nicht hinreichend entsprochen wird , dann
müssen sie sich an die Regierungsbehörden ihres Bezirks oder an
die Zentralbehörden wegen Abhilfe wenden.

Eigenmächtiges Eingreifen in die Befugnisse der Forstbehörden
und in die Rechte der Jagdberechtigten muß unterbleiben.

Alle Jagdberechtigten weisen wir erneut darauf hin, daß die
Sicherstellung unserer Volksernährung den erheblich stärkeren Ab-
schuß des Wildes dringend geboten erscheinen läßt.

Berlin , den 29. November 1918.
Ministerium für Landwirtschaft, Dnmänen und Forsten.

Betr . ukrainische und russische Kriegsgefangene.

Frankfurt a . M ., den 5 . Dezember 1918.

Im Anftrage des Arbeiter - und Soldatenrats
Das stellv. Generalkommando 18 . A.-K.

Stendebach.
Oberleutnant und Abteilungsvorstand'

Bekanntmachung.
Für Fortschaffung van Heeresgut aus zu räumendem

Gebiet können an bereitwillige Prämie bis zu 10°/ , de»
Schätzungswertes des zu bergenden Gutes für vollendete
Bergung gezahlt werden.
Stellv . Generalkommando 18 . A. K. Abt . Mob . Nr . 15694.

Der Abschub der ukrainischen und russichen Kriegsgefangenen
ist im Gange. Es sind deshalb alle etwa im hiesigen Kreise noch be«
findlichen russischen Kriegsgefangenen des Lagers Worms und alle
Kriegsgefangenen de» Lagers Wetzlar sofort « ach dem Lager
Wetzlar zu bringe « . „ ,

Aus ihren Arbeitsstellen dürfen nur solche ehemalige Gefangene
verbleiben, die zwecks Einbürgerung im Deutschen Reiche verbleiben
wollen und bei der Zivilbehörde als „Ausländer " gemeldet sind.
Dieselbe « müsse« im « «sitz eines « «»weise » ihre « Stamm«
lagrrs sei « , aus dem ausgesprochen ist, daß sie a« S der Krieg »«
gesangenschaft entlasse « sind.

Rüdesheim a. Rh , den 17. Dezember 1918.
Der KreisauSschuß des RheingaukreiseS.

und Klauenseuche
Bekanntmachung.

Im Gemeindebezirk Lorch' ist sie Maul-
amtlich festgestellt worden.

Die erforderlichen Schutzmaßregeln sind getroffen.
Rüdesheim a . Rh., den 18. Dezember 1918. Der Landrat

Bekanntmachung.
In der Gemeinde Lierscheid ist die Maul - und Klauenseuche

ausgebrochen. Die erforderlichenSchutzmaßregeln sind angeordnet.
Rüdesheim a. Rh., den 16. Dezember 1918. Der Landrat.

Bezirksfleischstelle
für den Reg .-Bez. Wiesbaden.

B. V. 4743.
Bekanntmachung.

Betr . Notzfchlächtereigewerbe.

Die Kreisbekleidungsstelleist bis auf weiteres für sas Pub¬
likum nur nachmittags von X' U bis 6 Uhr gesffnet.

Rüdesheim a. Rh., den 12. Dezember 1918.
Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.

Betr . : Barlage der Zu- und Abgangsliste « .

Aufforderung
des Neichswirtschaftsamts , de« Einschlag »o«
Nutzhrlz im Winter 1918/19 möglichst z« steigern.

Deutschland verbrauchte in den letzten Friedensjahrett
rund 42 Millionen Festmeter Nutzholz, wovon 28 Mill.
Fstm . aus inländischer Erzeugung und rund 14 Mill.
Fstm . aus der Einfuhr gedeckt wurden . Für die Deckung
des Bedarfes des Jahres 1919 ist auf eine erhebliche
Einfuhr nicht zu rechnen, weil die Einfuhrländer durch
die Kriegsfolgen daran verhindert sind. Außerdem wird
der einheimische Bedarf sehr viel größer sein, als in
Friedenszeiten , da mit einem gesteigerten Bedarf zu
rechnen ist. schon deshalb , weil während des Krieges fast
alle Unterhaltungs - und Ersatzbauten im Hoch- und Tief¬
bau , bei der Eisenbahn und im Bergbau unterblieben
sind. Außerdem fordert unsere innere Wirtschaft eine
umfangreiche Tätigkeit auf dem Gebiete des Wohnungs¬
baues und der Besiedelung . Schließlich ist auch damit
zu rechnen, daß der Friedensschluß sehr erhebliche An¬
forderungen an deutschem Holz für den Wiederaufbau
von Nordfrankreich und Belgien bedingt . Man wird
daher den Nutzholzbedarf Deutschlands im nächsten Jahr
auf mindestens 40—50 Millionen Fstm . schätzen können,
gegen einen Friedenseinschlag von 28 Millionen Fstm.
Der Bedarf im nächsten Jahre ist also fast doppelt so
hoch wie der normale Einschlag im Frieden.

Alle staatlichen und kommunalen Forstverwaltungen
und alle Privatwaldbesitzer werden daher aufgefordert,
in dem bevorstehenden Winter einen möglichst starken
Holzeinschlag vorzunehmen ; das liegt durchaus in ihrem
eigenen Interesse . Sie werden damit außerdem der Ge¬
samtwirtschaft den größten Dienst leisten, weil sowohl
der Holzeinschlag selbst, als die weitere Verwendung des
Holzes eines der wirksamsten Mittel zur Behebung der
Arbeits - und Wohnungsnot sind. Die Linderung der
Arbeits - und Wohnungsnot ist aber eine der wichtigsten
Aufgaben der nächsten Zeit.

Die Magistrate bzw. Herren Bürgermeister »es Rheingau¬
kreises werden ersucht, die Zu- und Abgangslisten nebst Abgangs-
belegen und Zusammenstellungen für das 3. Vierteljahr 1918 recht-
zeitig bis zum 20. dS. MtS vorzulegen.

Es wird noch besonders daraus aufmerksam gemacht, daß,
falls nur eine Zu- oder Abgangsliste A vorliegt, die Vorlage einer
Zusammenstellung nicht erforderlich ist. In diesem Falle ist
folgende Bescheinigung auf der 1 oder 4. Seite der Liste abzugeben:

Daß im . Vierteljahr 1918 nicht mehr nnd nicht
weniger al»
. Mk. Pfg . Einkommensteuer
. „ . „ Ergänzungssteuer
in Zugang (Abgang ) nachznweisen waren , wird hier¬
durch bescheinigt.
. . de« . 1918.

Der Gemeindevorstand.
Rüdesheim a. Rh , den 14. Dezember 1918.

Berlin,  den 4. Dezember 1918.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungskommissivn

des Rheingaukreises.

In unserem Jnvalidenheim Hofgeismar,das für die Aufnahme von
etwa 20 männlichen Rentenempfängern eingerichtet ist, die Vorzugs«
weise mit landwirtschaftlichenArbeiten beschäftigt werden, sind zurzeit
einige Plätze frei. Es wäre uns daher sehr erwünscht, wenn dort-
seits wiederholt in geeigneter Weise— vielleicht durch bte Gemeinde«
behörden, Krankenkassen, Auskunstsstellen oder durch die Kreis«
blätter u. A. . . ., jedoch ohne daß uns Kosten erwachsen —
den Invaliden « und Altersrentenempsängern hiervon Kenntnis ge«
gegeben würde mit der Aufforderung, daß diejenigen Rentennm«
pfänger , welche in das Jnvalidenheim ausgenommen zu w« ven
wünschen, ihre Aufnahme alsbald  beantragen.

Zugleich sei bemerkt, daß die Ausnahme eines Rentenempfängers
in ein Jnvalidenheim von dem Verzicht aus die Invaliden « oder
Altersrente abhängig ist, und daß in dem Jnvalidenheim tn Hof«
geismar nur solche männliche Rentenempfänger der diesseitigen
Versicherungsanstalt ausgenommen werden können, welche ver«
träglich, nüchtern, arbeitswillig und imstande sind, leichtere Ar«
beiten, insbesondere Garten « und Feldarbeiten oder einfache Tischler«
und Echuhmacherarbeiten zu verrichten und welche nicht an
tuberkulösen,  Krebs - oder schweren Herzkrankheiten leiden.

Auf Grund der Ausführungsanweisung vom 15. Juli 1918
zur Verordnung des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernährungs-
amtes vom 14. Juni 1918 (RGBl . S . 655) betr. Abänderung der
Bekanntmachung über Pferdeflifch vom 13. Dezember 1916 (RGBl.
S . 1357) wurden von der unterzeicheten Behörde folgende Per¬
sonen und Stellen zum Handel innerhalb des Regierungsbezirks
Wiesbaden zugelassen:

I. Zum Ankauf von Schlachtpferden, zum Handel mit Pferde¬
fleisch und zum Betrieb des Roßschlächtereigewerbers:

Philipp 3 o st, Eltville a. Rh .*)
II . Nur der An- und Verkauf von Schlachtpferden ist folgenden

Personen gestattet:
1. Firma S . Kaufmann , Frankfurt a. M .,
2. Albert Wolff, Frankfurt a. 321.,
3. Julius Michels , Oberlahnstein,
4. Heymann Aronthal , Nastätten,
5. Moses Josef , Gemmerich,
6. Jakob Kahn Ww ., Kettenbach,
7. Isidor Beringer , Limburg a. Lahn,
8. Max Forst, Weilburg a. Lahn.

Anderen als den vorstehend Aufgezählten ist die Ausübung
der genannten Gewerbe und das Inserieren nach Schlachtpferden
und Pferdefleisch verboten. Die zugelassenen Personen haben
eine Aurweirkarte erhalten, die mit ihrem Lichtbild versehen sein
muß und welche sie stets bei sich zu führen und auf Verlangen
vorzuzeigen haben. Die Ausweiskarte ist auf jederzeitigen Wider¬
ruf erteilt.

Frankfurt a. M ., den 11. Dezember 1918.
Bezirksfleischstellefür den Reg .-Bez. Wiesbaden.

*) Anmerkung: Hier find nur die für den Rheingaukreis zugelassenen Händler
aufgeführt

Bezirksfleischstelle
für den Reg .-Bez. Wiesbaden.

B. V.  4665.

Cassel, den 29. November 1918.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Hessen-Naffau.

J .' B. :
gez. (Unterschrift.)

Die Herren Bürgermeister ersuche ich etwaige Anträge der
Landesversicherungsanstalt alsbald einzureichen.

Rüdesheim a. Rh ., den 9. Dezember 1918. Der Landrat.

Bekanntmachung.
Im GemeindebezirkHattenheim ist die Maul - und Klauenseuche

amtlich festgestellt worden.
Die erforderlichen Schutzmaßregeln sind getroffen.
Rüdesheim a . Rh., den 16. Dezember 1918. Der Landrat.

Bekanntmachung
über de« Verkauf und die Höchstpreise von

Pferdefleisch.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergänzung

der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (R .G.Bl.
S . 607), vom 4. November 1915 (R .G.Bl . S . 728), der Bekannt¬
machung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volksernäh¬
rung vom 22. Mai 1916 (R .G.Bl . S . 401) und der Bekanntmachung
über Pferdefleisch vom 13. Dezember 1916 (R .G.Bl . S . 1357) nebst
den dazu erlassenen Ausführungsanweisungen wird für den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes verordnet:

für 1 Pfund Lendenbratfleisch, Leber, Frischwurst
und Fett . - . I>d0 Mk.

für 1 Pfund Muskelfleisch, ausgenommen Lenden¬
bratfleisch ohne Knochen . 1,20 „

für 1 Pfund Herz und Eingeweide, Kopffleisch,
Hackfleisch und andere geringere Sorten Fleisch,
ausgenommen Leber . 1,— >

für 1 Pfund Knochen . 0,10 „
§ 1

Die Preise für Pferdefleisch dürfen im Kleinhandel bei der
Abgabe an den Verbraucher folgende Beträge nicht übersteigen:

8 2
Unbeschadet der gleichen Befugnis der Bezirksfleifchstelle

werden die Kommunalverbände ermächtigt, zu bestimmen, daß
Echlachtpferdehändler und Roßfchlächter die Schlachtpferde an sie
oder an von ihnen bezeichnete Stellen abgeben . Die gleiche An¬
ordnung können sie treffen hinsichtlich des ausgeschlachteten Pferdes
und der Innereien der Pferde . Die Schlachtpferdehändler und
die Roßfchlächter sind verpflichtet, den Anordnungen unverzüglich
zu entsprechen. . . .

Der Uebernahmepreis wird durch den Kommunalverband
bestimmt unter Zugrundelegung der in 8 1 festgesetzten Höchstpreise
mit einem nach Lage des Falles angemessenen Abzüge. In Strert-
Fällen entscheidet über die Festsetzung des Preises die Bezrrks-
fleischstelle. Die Abgabe der Ware darf durch die Preisbestimmung
nicht aufgehalten werden.

8 3
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann das Fleisch und die Fleffchwaren,
auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob
sie dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werden , auch kann
Pferdehändlern und Roßschlächtern die Ausweiskarte entzogen
werden. „ .

§ 4
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung in Kraft.
Frankfurt a. M ., den 9. Dezember 1918.
Bezirksfleischstellefür den Regierungsbezirk Wiesbaden.



In Ausführung von § 2 Absatz 1 wird für den Rheingaukrcis
folgendes bestimmt:

1.
Die sämtlichen in den Rheingaukreis eingeführten Schlacht¬

pferde, fei es durch Zuteilung seitens der Bezirksfleischstelle oder,
daß es sich um die von Händlern eingcführten Schlachtpferde
handelt , müsien ebenso wie die im Rheingaukreise aufgekauften
Schlachtpferde allwöchentlich auf die Kreissammelstelle gebracht
werden.

2.
Die Verteilung der Schlachtpferde auf die einzelnen Gemeinden

des Kreises erfolgt in der gleichen Weife wie die Verteilung des
übrigen allwöchentlich auf der Kreissammelstelle aufgetriebenen
Schlachtviehes.

3.
Die Gemeinden werden ermächtigt, den seither zur Schlachtung

zugelassenen Metzgern gleichfalls für die zugewiesenen Schlacht-
pferde Schlachtcrlaubnisscheine aüszufertigen und die Unterver¬
teilung des Fleisches auf die versorgungsberechtigte Bevölkerung
gegen Abtrennung von Reichsfleischkarlen vorzunehmen. Dte
Zahl der abzutrennenden Abschnitte wird in jedem einzelnen
Falle bestimmt.

Rüdesheim a. Rh ., den 13. Dezember 1918.
Der Kreisausfchuß des Rheingaukrcifes.

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer für
die Zeit vom 1. August bis 31 . Dezember 1918.

Auf Grund des § 51 der Ausführuugsbestimmungen zum
Umsatzsteuergesetzwerden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer
verpflichteten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaften und
sonstigen Personenvereinigungen in den nachstehenden Gemeinden:
Aßmannshausen , Aulhauscn , Elbingen , Erbach, Espenschied. Hall-
garten , Hattenheim , Johannisberg , Kiedrich, Lorchhausen, Mittel-
heim, Neudorf , Niederwalluf , Oberwallus , Oestrich. Presberg,
Ransel , Rauenthal , Stephanshausen , Winkel und Wollmerschied
aufgefordert , die vorgeschriebenen Erklärungen über den Gesamt¬
betrag der steuerpflichtigen Entgelte für die Zeit vom 1. August
bis 31. Dezember 1918 bis spätestens Ende Januar 1919 dem
Unterzeichneten Umsatzsteueramt schriftlich einzureichen, oder die
erforderlichen Angaben ,an die Amtsstelle mündlich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land - und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und
des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb . Die Absicht der
Gewinnerzielung ist nicht Voraussetzung für das Vorliegen eines
Gewerbebetriebs im Sinne des Umsatzsteuergesetzes. Angehörige
freier Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte , Künstler usw.) sind nicht
steuerpflichtig.

Die Stelier wird auch erhoben, wenn und soweit die steuer¬
pflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
zum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen. Als Entgeld
gilt in letzterem Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der
Entnahme von Wiederverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem Satze 5 v. T.
sind diejenigen Personen usw. befreit, bei denen die Gesamtheit
der Entgelte in einem Kalenderjahre nicht mehr als 3000 Mk.
und demnach in der oben angegebenen Zeit nicht mehr als 1250
Mk . beträgt . Sie ' sind daher zur Einreichung einer Erklärung
nicht verpflichtet. Eine Mitteilung an das Umsatzsteucramt über die in
Anspruch genommene Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht.

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
bis 150 Mk . nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der über den Be-
trag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht und vor¬
sätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis zum Wfachcn
Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer . Kann dieser
Steuerbetrag nicht festgestcllt werden, so tritt Geldstrafe von 100
Mk . bis 100000 Mk . ein. Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke
zu verwenden . Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteuer¬
amte und den Bürgermeistereien kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Enigelte verpflichtet,
auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangen
sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls
zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden, unbeschadet
der Befugnis des Umsatzsteucramtes, die Veranlagung auf Grund
schätzungsweiser Ermittelung vorzunchmen.

Rüdesheim a. Rh ., den 12. Dezember 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukrcifes.

Umjatzsteueramt.

Ein Notschrei der Reichsregierung.
A« die denlfchen Arbeiter.

WTB . Berlin,  14 , Dez. Die Errungenschaften der
sozialistischen Revolution sind in Gefahr ! Die drohende Kata-
strophe zeichnet sich täglich deutlicher ab. Vergeßt nicht,
wie wir stehen! Der Krieg hat uns arm gemacht, die
Niederlage noch ärmer . Unser Boden ist vernachlässigt und
ausgezogen, unser Vieh abgeschlachtet, unser Verkehrsmittel
sind heruntergekommen, die Produktionsanlagen für die Her-
stellung von Friedensgütern abgenutzt, teilweise runiert,
die wichtigsten Rohstoffe mangeln, drückende Waffenstill
standsbedingungen lähmen unsere Bewegungsfreiheit, un
geheuerlich sind die Lasten, die der siegreiche Feind uns
aufbürdet . Arbeiter ! in eurer , nur in eurer Hand liegt es,
das Verhängnis abzuwenden. Ihr müßt unsere zusammen¬
gebrochene Wirtschaft wieder aufrichten. Ihr müßt dafür
sorgen,- daß uns Hunger und Bürgerkrieg erspart bleiben
und dar , waS unweigerlich auf Bürgerkrieg folgt : die Ver¬
wüstungen aller Errungenschaften der Revolution, eurer
Revolution ! Ihr müßt arbeiten ! Der Sozialismus ver¬
langt Arbeit , kann nur bestehen auf Grundlage der Arbeit!
Wer feiern muß, soll Unterstützung bekommen, aber wer feiert,
obwohl er arbeiten könnte, m»cht sich und die anderen ärmer,
versündigt sich an seinem Volke und deffen sozialistischer
Zukunft, hilft den Zusammenbruch bereiten, der schließlich
auch ihn verschlingt. Arbeiter ! Bleibt nicht in den großen Städ¬
ten zusammengedrängt, wo die Industrie euch nicht genug Arbeit
schaffen kann, weil es an Kohle und anderen Betriebsstoffen
fehlt und wo ihr schließlich Hunger leiden müßt, weil die
Lebensmittel nicht herangebracht werden könne«. Geht
hinaus aufs Land, in die Städte der Provinz ! Die Kräfte,
die in Berlin und anderen Großstädten brachliegen, werden
dort dringend gebraucht. Geht zu den Arbeitsnachweisen,
sie werden euch sage«, wo ihr lohnende Arbeit findet, die
euch nährt und das Volk retten Hilst. Keiner darf
sich jetzt darauf versteifen, an dem Orte zu bleiben, in
den er während . des Krieges gekommen ist. An der Ver-
nunft , an der sozialistischen Disziplin jedes einzelnen hängt
das Dasei«, die Freiheit , die Zukunft unserer sozialistischen
Republik! Arbeiter ! Schützt eure Revolution vor den An¬
griffen jeglicher Reaktion ; rettet sie auch vor dem Ruin
durch Hunger und wirtschaftliche Auflösung!

Der Rat der Volksbeauftragten: gez. Ebert, Haase,
Sche'demann, Diltmann, Landsberg, Barth.

Die Totengräber der deutschen
Industrie.

Den Berl . Pol . Nachr. wird über die durch die sinn¬
losen Lohnforderungen heraufbeschworene Gefahr eines un-
mittelbaren Zusammenbruchs unserer gesamten Industrie und
Finanzwirtschaft «on zuständiger amtlicher Stelle geschrieben:

„Das Problem , welches zu lösen ist, heißt : Anpassung
der Produktionsbedingungen der deutschen Volkswirtschaft
an die Erfordernisse de « Weltmarktes.  Es
kommt darauf an, ob diese Anpaffungsfähigkeit gelingt auf
dem Wege der Aufklärung und Belehrung der breiten Volks-
schichten, oder ob sie erst tzas Resultat einer großen Arbeits¬
losigkeit sein wird mit allen ihren schweren Begleit¬
erscheinungen.

Bei den gegenwärtigen Lohnforderungen, denen fast
keine produktive Arbeit mehr gegenübersteht, muß es in ganz
kurzer Zeit, in längstens drei Monaten, zum Zusammenbruch
der leistungsfähigstenIndustrien und damit zum Zusammen¬
bruch der Banken und der gesamten Finanzbasis des Reiche»
kommen."

*

Der Arbeiterrat der Arbeitslosen richtet folgenden
Aufruf an die Arbeitslosen: Da die Verhandlungen mit
dem Vollzugsrat einerseits und den Kommunalverbänden
andererseits nicht zum Abschluß gelangt sind, ersuchen wir
euch, bis zur Einberufung von Versamlungen, welche nach
Abschluß der Verhandlungen in kürzester Zeit einberufen
werden, eure Besonnenheit zu bewahren und euch nicht zu
Unbesonnenheiten Hinreißen zu lassen.

Allerlei Nachrichten.
Zwei neue Anleihen.

* Die Reichsregierung bereitet, wir verlautet , ' zwei
neue Anleihen vor, und zwar eine DemobilmachungS- und
eine Kriegsentschädigungsanleihe. - De» Anleihemarkt ist
deshalb bis auf weiteres für die Bundesstaate« gesperrt.
Falls die einzelne» Voltsstaaten wegen ihrer finanziellen
Lage Anleihen aufnehmen wollten, müßte das auf dem « ege
von Schatzscheinen geschehen.

Lebensmittel »nd Krebit.
" Berlin,  14 . Dez Der „vorwärts " schreibt:

Deutschland soll Lebensmittelchekommen.  Man
hat sich also im Lager unserer Gegner »on der gefahrvollen
ErnährungSlage in Deutschland überzeugt. Unsere Schiffe
werden in Kürze in fremde Haien gehen können, um für
Deutschland Lebensmittel zu holen. Aber wie sollen wir
die Lebensmittel kaufen?  Wir hatten seither keinen
Austausch mit der übrigen Welt Wir haben infolge dessen
für unseren Außenhandel nicht den erforderlichen
Kredit  zu erwarten . Wir können und wollen bezahlen,
aber wir dürfen ja kein Gold an das Ausland liefern.
Die Alliierten müssen darum noch einen Schritt weiter
gehen: sie müffen uns einen Kredit gewähren  Wir
müssen neben der physischen Kraft unsere« Volkes auch unsere
völlig erschöpfte wirtschaftliche Kraft beleben. Es liegt also
anch im Interesse der Sieger , uns auch Rohstoffe, v»r allem
aber Kredit zu gewähren.

Erst Frieden , dann Anfhörcn der Blockade!
Keine Erleichterung während des Waffenstillstandes.

* Washington,  15 . Dez. Das Kriegshandelsamt
gibt bekannt, daß vom 18. Dezember ab Gegenstände von
dringender Notwendigkeit fast unbeschränkt nach England.
Frankreich, Italien , Japan und den Kolonien ausgeführt
werden können, daß aber keinerlei Erleichterung in
der Blockade gegen Deutschland während der
Zeit des Waffenstillstandes  eintreten werde.

Eine feindliche Stimme über unsere Ernährnng.
* Während laut „Köln. Ztg." von einzelnen Bericht¬

erstattern englischer Blätter erklärt wird, daß die deutsch,
Hungersnot nur eine Vorspiegelung sei, mit der man nur
eine mildere Behandlung zu erzielen suche, bekundet nun¬
mehr der bis nach Berlin vvrgedrungene Berichterstatter
des „Daily Expreß" die Wahrheit, indem er erklärt , daß
er die East - und Kraftlosigkeit der Berliner
Kost in mehreren Hotels und Restaurants ausprobiert und
sestgestellt habe, daß es überall eine Fülle von Gerichten,
aber eigentlich nicht » zu essen  gebe. Der Berichterstatter
gibt alsdann eine Statistik über den enormen Rückgang
unserrs Viehbestandes  aus einer Unterredung mit Dr.
Wurm wieder..

Wiedergesnndene Pipiere «nd Depots.
Bern,  18 . Dez. Wie das „Journal de» Debats'

aus Brüssel meldet, wurden die von den deutschen Truppen
aus den besetzten Gebieten mitgenommenen Wertpapiere
UM Depots, welche die gesamte» Ersparnisse in Nordfrank-
reich darstellen und seinerzeit in Lüttich »nd Brüssel provi-
sorisch deponiert worden waren, dort wiedergrfunden.

Zur Besetzung der Stadt
Wiesbaden.

Am Sonntag fand hier auf dem Schloßplaß eine große
Truppenschau  de » in Wiesbaden nntergebrachten fran¬
zösischen Besatzung statt, die mit ihrer Parade  de « 8. In-
fanterieregiments , der Artillexie und der Kavallerie vor
dem das Armeekorps kommandierenden General Lecowte
abschloß. Nach Schluß der Truppenschau empfing der
kvmmandierende General Lccomte die hiesigen Vertreter
der staatlichen und städtischen Behörden.

Ans die Begrüßung durch den Regierungspräsidenten
Dv. v. Meister und Oberbürgermeister Glässing antwortete
General Lecomte darauf mit folgender Ansprache:

Herr Regierungspräsident!
Herr Oberbürgermeister!

Im Namen des siegreichen Frankreichs übernehme
ich von heute ab die Macht über den Brückenkopf vvn
Mainz und die Oberleitung des damit verbundenen Ver¬
waltungsgebietes.

Ich nehme Kenntnis der Gefühle achtungsvoller
Ehrerbietung und Loyalität, die Sie eben geäußert haben
Diese werden die Grundlage uuserer künftigen Be^
Ziehungen bilden.

Ich will von vornherein Ihnen meine Absichten betreffs
der Inkraftsetzung der Regierungsform im Teile der
Provinz Hessen-Nassau, der von «nseren Truppen besetzt
ist, und in der Stadt Wiesbaden, klarier,n.

Der ungerechte Krieg, den un» Deutschland aufgebürdet
hat , die barbarische Art und Weise, in welcher derselve
seiten» Deutschlands geführt wurde, würde «ns das
Recht erteile«. Gleiches mit Gleichem zu vergelten und

f̂ tvergeltung rechtfertigen. Und diese Vergeltung bc-
Sir brauchen sich aber «icht vor ei«em solchen Be-

nehmen unsererseits zu fürchten. Es würde unserer Ge-
schlechtlart, unsere» Stammes, unserer Vorfahren, unserer
Vergangenheit unwürdig sein.

Wir sind hierher mit dem festen Willen gekommen.
Eigentum und Menschen zu «chten, aber nicht destoweniger
entschlossen, Ordnung, also auf das entschiedenste geordnete
Zustände aufrecht zu erhalten . Es fehlt mir weder an
Willen noch an Mitteln , um diese Ordnung zu verbürgen
«ber um diese mir auferlegte An'gabe zu erfüllen, rechne
ich hauptsächlich «uf Ihr Zusammenwirken.

Das Interesse der Provinz Hcssen-Nassau und der
Stadt Wiesbaden, falls jegliche andere Betrachtungen
ausfnllen sollten, erheischt Ihre Beihilfe, um mein Streben
loyal zu unterstützen.

Mit dem Vorbehalt , daß die Ordnung nicht gestört
wird , daß die Sicherheit meiner Trnppen «ie und nirgends
gefährdet wird , daß die Ehrerbietung , die meinen Offi-
zieren als den Machthabern der französischen Gewalt ge-
bührt , erwiesen wird, verbürge ich, daß unter dem
Schutze unserer Waffen die Bevölkerung ihren gewöhn¬
liche» Geschäften wird nachgehen können und daß das
wirtsaftliche Leben der Siadt . welche durch den Krieg
so stark gehemmt wurde, baldigst seinen üvlichen Gang
wird wieder aufnehmen können.

Ich rechne vollkommen auf Sie , um dieses Ziel zu
erreichen.

Rach dem Empfang defilierten die, Truppen vor dem
Höchstkommandierendenund seinem Stabe.

*

— Um Arbeit und Verkehr nicht zu behindern, haben
di, frnnzösischen Besatzungsbehörden gestattet, daß bis zum
Erlaß einer diesbezüglichen Verordnung der verkehr
mit den vor, , r t e n ungehindert  stattfinden kann.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Die veränderte Stundeazeit.

Eltville,  17 . Dez. Alle diejenigen, welche «ach
Wiesbade« reisen und zur richtigen Zeit wieder zurückreisen
wollen, tun gut, sich nicht nach den Wiesbadener Stadt-
Uh». n zu richt. », denn dieselben' gehen nach französischer
L-eit, währrnd dir B«hnuhren noch die westeuropäische, also
die hier noch bestehende, anzeigen. Da die für Eltville zu
erwartende Besatzung voraussichtlich nicht vor Ende dieses
Monats eintrifft, so dürfte wohl anch mit der Beibehaltung
der westeuropäischenZeit bis dahim gewartit werden.

Befitzwechsel.
* Eltville, 17. D,z. Herr Schuhmachermeister

ieorg Kaiser  kaufte da» in der Gutrnbergstraße bele-
gene Wohnhaus der Erben de» verstorbene» Ww. Ap pe ls-
höuser  zum Preise von 10500 Mk. Die Vermittlung
geschah durch Herrn Emil Haimann.

Güterversteigerungen.
* Geisenheim,  17 . Dez. Die gestrigen Güterver

sieigerungen haben staunend hohe Preise erzielt, ein Zeichen,
daß in dieser unbestimmten Zeit Angebot und Nachfrage
immer noch nicht in Einklang zu bringen ist. Bei der Verstei¬
gerung der- Frau Josef Siuhlträger zu Klaus bei Winkel
wurden folgende Preise erzielt : Weinberg (Kleewust) Platt
(37 R . 24 Gch) zu S3 Mk. an Joh . Gerstadt, Klaus bei
Winkel; Weinberg Spitzenlehn (38 R. 28 Sch.) zu 37 Mk.
an Theodor Sietz, Marienthal ; Weinberg Kilsberg (32 St!
96 Sch ) zu 59 Mk. an K. Bappert , Johannisberg ; Wein-
berg Kilsberg (23 R. 88 Sch.) zu 40 Mk. an Jakob Bappert,
Johannisberg ; Weinberg Spitzenlehn (47 R. 88 Sch.) zu
39 Mk. an P . I . Berlenbach, Marienthal ; Weinberg Kils¬
berg (21 R. 76 Sch.) und Acker Kilsberg (26 9t. 36 Sch.)
9» 34 Mk. au Joh . Klein IV ., Johannisberg ; Weinberg
Hinterer Breidert (33 St. 9» Sch ) zu 51 Mk. an Anton
Lietz, Johannisberg ; Acker Hinterer vreidert (88 R 44 Sch.)
zu 34 Mk. a« Hch. M»rkator , Geisenheim. Anschließend
brachte Herr Gutsbesitzer Carl Christ den Acker und Wein-
berg im Tal (198 Ruten 24 Schuh) zum Ausgebot ; er
wurde zu 44 Mk. Herrn Weichensteller Joh . Warzelhan
zugeschiagen. Hierauf brachte Herr Fchr . Gottfried von
Zwierlein den Acker im Becht (ca 181 Ruten) zum Ausge-
bot ; mit 30 Mk. blieb Herr Frhr . Karl von Zwierlein
Letztbietsrider. Der Garten (Bauplatz) des Herrn Jakob
Wolf an der Winkeler Landstraße wurde bei einem Gebot
von 250 Mk. für die Rute nicht zugeschlage«.

Abschub der Kriegsgefangenen.
KA Rtdesheim , 17. Dez. Der Abschub der ukrai-

Nischen und russischen Kriegsgefangenen ist im Gange. Es
si«d deshalb alle etwa im hiesigen Kreise noch befindlichen
rassische« Kriegsgefangenen des Lagers Wetzlar sofort nach
dem Lager Wetzlar z« bringen . Auf ihren Arbeitsstellen
dürfen nur solche ehemalige Gefangene verbleiben, die zwecks
Einbürgerung im Deutschen Reich, verbleiben wolle« und
bei her Zivilbehörde als „Ausländer" gemeldet sind. Die-
selbe» müffen im Besitze eines Ausweises ihres Stammlagers
sein, auf dem ausgesprochen ist, daß sie aus der Krieasae.
fangenschaft entlassen sind.

Die Schwanheimer Jugend.
* Schwanheim. 18. Dez. Die Danzvergnü-

gungen  haben hier oera. t überhand genommen, daß der
Bürgermeister sich jetzt gezwungen sieht, gegen diese« Unfug
in öffentlicher Bekanntmachung einzuschreiten. Tie Polizei¬
verwaltung droht mit Konzessionsentziehung und Verhängung



schärfster Strafen . In Schwanheim scheint man die schwere
Hand des Krieges noch nicht gespürt zu haben.

Gegen die polnische Missetaten.
* Limburg,  18 . Dez. Die Präsidentin deS 45 000

Mitglieder zählenden .Jüdischen Frauenbundes"  hat
-unter Hinweis auf die von Zeitungen berichtete Verfolgung
und Ermordung polnischer und galizischer Juden durch Christen
den Hochwürdigsten Herrn vischoi Augustinus flehentlich ge-
beten, den Schutz des hl Vaters für die Unglück-
lichen anzurufen.  Der Hochwürdigste Her» Bischof hat
erwidert , e» werde gern diese Bitte erfüllen und verurteile
mit dem jüdischen Frauenbund, die berichteten Greueltaten,
falls sie auf Wahrheit beruhten, aufs Schärfste.

Zur Einquartierung.
* Montabaur,  18 . Dez. Ein Teil der für Monta¬

baur bestimmten amerikanischen Besatzung ist Freitag abend
in Kraftwagen (Lastautos) eingetioffen ; Samstag vormittag
kam eine große Anzahl Fußtruppcn mit klingendem Spiel
hier an Äußer den gemeldeten 200 Offizieren und 1200
Mann sind noch 200 Soldaten eingerückt, sodaß ,m ganzen
1600 Mann  in unserer Stadt Quartier bezogen. Nach

-neuester Bestimmung soll die Besatzung für Montabaur
1600 Mann amerikanischer Truppen betragen . Außer ver¬
schiedenen Sälen sind viele Bürgerquartiere belegt worden;
mitunter wurden ganze Etagen in Anspruch genommen.

„Treu der Kirche!"
* Nr. 24 der „Nass. Lehrerzeitung" vnm 15. Dezember

enthält in ihrem Leitartikel folgende anerkennenswerte, den
Geist des Blattes klar beleuchtende Stelle:

„Jetzt in der Zeit der neuen gewaltigen Kulturkampfes
muß und soll jeder katholische Lehrer wessen, wo er hin¬
ge hört.  Jetzt gilt es offen und frei emzutreten für das
Programm unseres Vereins, das er seit 27 Jahren vertrat.
--Erhaltung und Förderung der christlichen Schule.  Erhaltung
des wichtigsten Natur - und Menschenrechtes, des Eltern-
rechtes,  mit seinem Anspruch auf eine religiös sittliche
Erziehung der Kinder und Erhaltung de« Rechtes unserer
Kirche auf Erteilung und Uebrrwachung der religiösen
Unterweisung der Jugend in dem Rahmen der heutigen
Schule . . . . Der Katholische Lehrerocrein braucht seine
-Grundsätze nicht zu ändern. Ec bleibt treu seinem Wahl-
ffpruch: Treu der Kirche und treu unseren ewigen
Wahrheiten !"

Päckchenbriefe
an Gefangene in England sind künftig nur noch bis zum
Gewicht von 500 Gramm zulässig. Schwerere Sendungen
müssen als Pakete verschickt werden. Bis zum 22. Dezember
einschließlich können an Gefangene in England wie auch in
«bderen feindlichen Ländern weder Pakete noch Päckchen
abgesandt werden, worauf erneut hingewiesen wird

Ein Fleisch» und Wurstparadies.
* Für den Kreisbereich Büdingen hat das Kreisamt

mit Genehmigung des Hess. L«ndesernährungSamteS fvlgende
Höchstpreise für Fleisch und Wurst festgesetzt. Es kostet ein
Pfund Rindfleisch 2 Mk , Schweinefleisch 1,40 Mk.. srische
Blutwurst 1,30 Mk . Leber- und Mengwurst 1,70 Mk,
srische Fleischwurst und frischer Schwartemagen 2 Mk und
geräucherte Rind,wurst 2 Mk. Zum Vergleich mit diesen
wirklich billigen Preisen mögen die augenblicklich in Frank-
furt a. M. geltenden Sätze folgen : Rindfleisch 2,40 Mk-,
Schweinefleisch(wenn es welches gäbe !) 6 Mk und die

-sämtlichen oben angeführten Wurstsorten runde 3 Mk.
Ende einer Kriegsgesellschaft.

* Die Liquidation der RcichshülsenfrnchtstelleG. m. b.
H. ist beendet und die Firma im Handelsrcgist-r gelöscht. —
Mb es nun wieder Erbsen. linsen und Bohnen geben wird?

Der Markwert.
* Der Kurswert für die Reichsmark wird auf 70 Een-

times festgesetzt. Der Frank hat somit den Wert von 1,40
Mk., 5 Pfg. "— 3,5 Ctm.  20 Pfg . — 14Ctm,50 Pfg . —
35 Ctm,  100 Pfg . — 70 Ctm.  143 Pfg — 1 Frank,
-2  Frank — 2,86 Mk, 5 Frank — 7,15 Mk., 10 Frank—
14,30 Mk. usw. «

Das Land der Selbstmorde ist China . Häusic
bedarf es nur eines lächerlich kleinen Anlasses, darni
cm Chinese zum Selbstmord getrieben werde . Ein Bett
lcr wird von einem Kaufmann abgewiesen — er er
bängt sich an seiner Türe . Ein Mann verliert einer
Prozeß , den er nach seiner Ansicht nach Recht und Ge
recktigkeit hätte gewinnen müssen — er schneidet sick
vor der Wohnung seines Gegners die Kehle durch, weil
er weiß, daß dies eine Revision des Prozesses zum
Nachteil des Gegners nach sich ziehen wird . Tenn ioei
mittelbar oder unmittelbar Schuld an dem Selbstinord
ernes anderen trägt , ist mit hoher Strafe bedroht , und
dre chinesischen Selbstmörder wissen sehr wohl , daß di"
Mandarine sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen
werden, um von den armen Sündern soviel Geld wie
möglich zu erpressen. Man kann sich also im Rei^ e
der Miste blutig an einem Gegner racken, indem man
vor seiner Türe Selbstmord begeht, wodurch die Schuld
auf ihn fällt , den Armen dazu getrieben zu haben . Aus
diesem Grunde sorgt der Selbstmörder auch fast immer
dafür , daß er ein Papier in der Tasche trügt , ' auf dem
er seinen Widersacher als Urheber des Unglücks bezich¬
tigt : und fürchtet er, daß das Papier beiseite geschafft
werden könnte, so schreibt er die Anschuldigung auf seine
eigene Haut . Daß niemand versuchen wird , die letzten
Sckr ftzüge zu vernichten, weiß er sicher; denn es ist
ein allgemein verbreiteter Glaube , daß alles , was auf
der .vaur einer Leiche geschrieben steht, unauslöschlich sei.
Solche Racheselbstmorde sind von denen, die die Fol¬
gen zu tragen haben, sehr gefürchtet. Daher geschieht
es oft, daß ein Mann , dem von seinen Gläubigern zu-
aeietzt wird , diesen schreibt, er werde sich erhäng -m
falls sie rhn nicht in Ruhe ließen. Halten sie ihn "für
salag dazu, daß er nach seinem Wort handle , so stel¬
len sie iqre Forderungen für gewöhnlich auch ein, fa,
™ geschieht, daß ein oder der andere, der auf diese
^el )e ve^yuldigt worden ist, den Tod des anderen her--
beweführt zu haben, sich selbst erhängt , um seine Fa-
mure vor dein Ruin zu bewahren , den ein Rackeselbst-
nrord nach sich ziehen kann. Selbstmords aus Eifersucht
oder tut Jähzorn sind gang und gäbe in Familien,
denen deren Oberhaupt mehrere Frauen hat . Ter viel-
leic- t am häufigsten nachzuweisende Beweggrund m
Selbstmorden ist indes vielleicht gekraultes 'Ehrgefühl-
denn die Chinesen, zumindest die der höheren Ge' -ll-
scha tsklaffen, sind in dieser Beziehung gleich ihren

gerven Nachvarn, oen Japanern , ungewöhnlich emp-
findstch. So tötete sich der lebte Kaiser der. M -ng-Dv.
nas ie selbst, als er die Nachricht empfing , daß die
Mandschu in seine Hauptstadt eingerückt seren, und die¬
sem seinem Beispiel folgten zahlreiche seiner Untertanen.
Ein Ja oder ein Nein, ein Lächeln oder ein Achselzuk-
ken, ein geringfügiges Zeichen von Nichtachtung kann
genug sein, um eine empfindliche Chinesenseele im buch-
stablicken Sinne des Wortes zum Tode zu kränken, der
in seinen Augen und in denen der anderen gleichsam
als eine Ehrenrettung gilt.

Die neu erstandene Wirtschaftslage.
Von Andr . Bruchhäuser , Winkel

Durch die große Ucbermacht «nserer Feinde ist da»
Schicksal über unsere töpferen Feldgrauen , die über vier
Jahre und 4 Monate dem Feinde gegenüber ftandgehalten
und unseren heimischen Herd beschützt haben, besiegelt
worden. DaS Sprichwort „Viele Hunde sind des Hasen
Tod" kann man hier in Anwendung bringen . Gleichzeitig
mit dem Zusammenbruch an der Front hat sich auch der
Zusammenbruch im Reiche bewerkstelligt und gilt e» jetzt
den Kopf hoch halten, damit unser liebes Vaterland nicht
ganz dem Untergange geweiht ist Unsere Wirtsschaftslage

- ist jetzt eine ganz andere geworden. Bis jetzt liegt die
ganze Regierung und Wirtschaftslage in Händen der Sozial-
demokratie und werden sich die Folgen, die daraus entstehen,
ganz bald bemerkbar machen Was die Sozialdemokratie
alles an- und abschaffen will, muß jedem, der sich die Ver¬
fügungen einmal richtig durch den Kopf gehen 'läßt , nicht
ganz willkommen sein, und es muß sich jeder richtig denkend«
Demokrat sagen, daß dieses nicht alles gehen kann und dnrf.
Da» Endziel des Sozialismus ist nach dem Werke „Das
Problem der Demokratie", die Beseitigung der Mnssen-
arn .ut , der wirtschaftlichen Sklaverei *und des Wirtschaft-
lichen Chaos . Unter Beseitigung der Massenarmut wird
dabei in erster Linie verstanden, die soziale Institution au«
der Welt schaffen und jedem Staatsangehörigen ein Minimum
der Lebensführung zu ermöglichen, das völlige Gesundheit,

! Kraft und Selbständigkeit, Bildung und Lebensfreiheit sichert.
! Um dies nun zu ermöglichen, wären in unseren heutigen
I Verhältnissen bedeutende Miltelerforderlich, und um diese auf-
' zubringen, würde unter heutigen Verhältnissen ein noch so

starkes Anziehen der Steuerschraube allein nicht genügen.
Die Sozialdemokratie strebt deshalb danach, das private
Produkliveigentum umzuwandeln. Auch der Rat der Volks¬
beauftragten hat di, Vergesellschaftung der Produktivmittel

| für eine der wichtigsten Aufgaben d-S sozialistischen Staates
erklärt . Wie soll aber diese Umwandlung der Bcsitzform

^ vor sich gehen? Darüber bestehen Meinungsoerschieden»
- heilen zwischen den verschiedenen Richtungc» der Sozial-
| demokraiie. Die Spartakusgruppe z. B. verlangt sofortige
- Enteignung ohne Entschädigung nach dem Muster der Bol-

schiwicki, die Unabhängigen dagegen wollen nicht ein plötz¬
liches. oder auch nur innerhalb absehbarer Zeit vollständigen
Uebergang, teil» durch sreiwillizen Kauf, teils durch Zwangs-
verkauf, also keine Enteignung ohne Entschädigung. Wie
sich die sozialdemokratische Partei die Vergesellschaftung der
Produktionsmittel darstellt, ist noch nicht bekannt und muß
man annehmen, daß nach Artikeln des „Vorwärts " zu schließen,
dieselben noch nicht klar siad, w-e sie dies ansangen sollen.

- Daß eine Vergesellschaftung aller Produktionsmittel ein
Experiment ist. das zwar glücken kann, wenn es mit ge-
höriger Umsicht und Ueberlegung von wirklich sachverstän¬
digen Männern auSgefllhrt wird, das aber viel mehr Aus¬
sicht hat — wie es das Beispiel der Bolschiwicki in Ruß-

- land zeigt — ungeheure Werte unwiederbringlich zu ver-
! Nichten. Wo will die Sozialdemokratie all die Männer
j hernehmen di« Erfahrung in den Betrieben haben, um dies«
i richtig zu leiten ? Wo will sie die ungeheuere Menge von
j Geisteskraft auftreiben, wenn sich Sie bürgerliche Gesellschaft
j dieser Aufgaben versagen sollte? Die Funktionen des

Unternehmens bestehen wesentlich im Organisieren und
Leiten. Die sozialistische Gesellschaft kann meiner Ansicht
nach weder den Unternehmer, noch den Organisator , weder
den Ingenieur , noch den Erfinder , noch den Chemiker u. s.
w. entbehren. Der Gefahr, daß es de» sozialistischen Ge-
sellschaft an tüchtigen Leitern fehlt für die Privatbetriebe,
will sie dadurch entgehen, daß der Staat nicht den Betrieb
der Fabriken und Landgüter übernimmt, sondern nur den
Besitz. Die bisherigen Leiter sollen offenbar die Leitung
des Betriebes behalten, und soll sich der Vergesellschaftungs-
Prozeß zunächst auf denjenigen Besitz beschränken, bei dem
sich Betrieb und Besitz bereits getrennt haben, also Latifun-
dien (Landgüter von großem Umfang) einerseits, Akt.-Gesellsch.
andererseits . Damit könnte man natürlich meiner vorer¬
wähnten Schwierigkeit entgehen, wenn sich die bisherigen ;
Betriebsleiter geneigt zeigen, ihre Posten beizubehalten, '
welche» aber in den meisten Fällen nicht zu erwarten ist. Und
selbst, wenn alle Leiter von Akt.-Gesellsch. und Großgätern
in ihren Stellungen verblieben, der hemmungslose Verlauf
des wirtschaftlichen Betriebes in allen industriellen Betrieben
wäre dadurch noch keineswegs gewährleistet. Zur Leitung einer
Akt.-Gesellsch. z B. gehört nicht nur die Direktion, sondern
auch der Aufsichtsrat und ein großer Teil der Ausstchtsräte
besteht aus Vorbesitzern und anderen Großaktionären.
Werden diese noch das nötige Interesse für den Betrieb
haben können, wenn sie von dem Besitz ganz ausgeschaltet
sind?

Wie ist die Vergesellschaftung der großen Privatbetriebe
gedacht? Da wird die Ansicht vertreten , daß die klein¬
bürgerlichen Unternehmungen, vor allem in der Landwirt¬
schaft, Privateigentum bleiben sollen. Gerade die kleinen
Betriebe pflegen wegen Mangel an Kapital am unwirt¬
schaftlichsten zu arbeiten, während doch da» Ziel der
Sozialdemokratie ist, dem wirtschaftlichen Chaos ein Ende
zu machen. Ich will ja nicht bezweifeln, daß uniere jetzige
Regierung mit den besten Absichten für Hand- und Kopf-
arbeitet: beseelt ist, aber befürchten möchte ich, daß die ‘
sozialistische Gesellschaft Deutschlands einer derartigen
Riesenaufgabe nicht gewachsen ist. Ich befürchte sogar,
daß bei Uebernahme der Betriebe oder bei der Organisation
infolge mangelhafter Einsicht derartige Fehler gemacht
werden, daß das erstrebte Ziel nicht nur nicht erreicht und
die Einkünfte aus den vergesellschastlichten Betrieben nicht
nur nicht erhöht, sondern im Gegenteil, erheblich vermin-
dert werden und die Erreichung des sozialistischen Zieles '
- Beseitigung der Massenarmut— nicht erreicht werden

j kann, sondern nur noch gefördert wird . Gerade nun jetzt
>wo wir den Krieg verloren haben, der uns ein Drittel

unseres Nationalvermögens gekostet hat und uns für die
Zukunft in Gestalt von Zinsen für unsere Kriegsanleihen,
Kriegsentschädigungen, Wiederaufbau unseres Wirtschafts¬
lebens u. s. w. ganz ungeheuere Lasten auferlegt , alle Ur¬
sache haben, jeden Eingriff in das Wirtschaftsleben zu ver¬
meiden, der nicht mit voller Sicherheit zum erstrebten
Ziele führt . Mißglückt nun der versuch der Sozialdemo¬
kratie, durch Uebernahme der Produktionsmittel in Staats¬
besitz und Staatsbetrieb die für beabsichtigten sozialen Maß¬
nahmen der arbeitenden Klassen, zur Bezahlung unserer
Kriegsentschädigungen und der Verzinsung unserer Kriegs¬
schulden erforderlichen Mittel aufzubringen, dann ist das
Wirtschaftsleben des deutschen Volkes zu Grunde gerichtet,
das Ausland würde sich mit seinen Kapitalien als Retter
einstellen, die Herrschaft über das deutsche Volk erringen

• und es würde zum Lohnarbeiter für das Ausland werden.
Wir müßten dann statt Ware» Menschen auSführen und die
Befürchtung liegt so nahe, daß es in erster Linie die bis¬
herigen Führer de« Wirtschaftslebens und die geistigen Ar¬
beiter der Industrie sein würden, die den Staub des Vater¬
landes von den Füßen schütteln u«d sich im Auslande einen
neuen Wirkungskreis suchen, und dadurch die Wirtschaftskraft
des AnSlande» stärken, die unsere dagegen schwächen würden.
Daher ist äußerste Umsicht bei her Umstellung unseres Wirt-
schastslehens geboten und muß darauf gesehen werden, daß
mit allen Mitteln dngegen gearbeitet wird Wie Deutschland
sich mehrere Jahre einer ganzen Welt von Feinden entge¬
gengestemmt hat und heute noch unhezwungen dasteht, so
unerschüttert muß der Glaube an das Glück seiner Zukunft
erhalten bleiben und wollen mir gewillt sein, unter An¬
spannung aller Kräfte daran mitzuwirken, daß daS deutsche
Volk nicht in den Strudel der allgemeinen Verwirrung gerät,
daß di» deutsche Einheit gewahrt und deutsche VolkSkrast
nicht verstümmelt wird . Wir haben Schmerzen zu stillen,
Wunden zu heilen, Nerven zu stärken. Gemütsstimmungen
auszugleichen, den Zusammenhalt der Familien wieder hcl-
zustellen und den Ausbau geschädigter Existenzen zu unter¬
stützen. Deutschland muß leben und kann nur leben, wenn
wir aufrichtigen Sinnes und starken Herzens bleiben und
Aug in Auge arbeiten und nicht hinter dem Rücken. Drum
soll ei» jeder, wenn der Tag zur Wahl der Nationalver¬
sammlung kommt, welchen wir so schnell wie möglich herbei¬
sehnen, sich nicht irre führen lassen und seine Stimme der
deutschen demokratischen Partei zur Verfügung stellen, die
nur unser Gutes will, wie aus dem Aufruf der in um¬
liegenden Städten schon erschienen ist und auch hier in den
nächsten Tagen erscheinen wird, zu ersehen ist. Nehme sich
ein jeder den Wahlspruch zu Herzen „Furchtlos und treu ".
Deshalb ungebrochen über alles Ungemach hinweg durch
Nacht zum Sieg, Frauen sowohl wie Männer.

Der nützliche Vogel.
Von aliersher haben die Menschen Tiere gezähmt

und sich dienstbar gemacht. Diese ' Tiere wurden zur
Arbeit abgerichtet und erleichterten die Arbeitsmühe ihres
Besitzers. Vorwiegend waren es die Vierfützler , Pferde.
Esel, Kamele rc., die zur Arbeit herangezogen wurden.
Wir kennen nur wenige Vögel, die dem Menschen als
Arbc .tstlere dienen. Der Strauß in Afrika wird zum
Retten benutzt, ttu Mittelalter wurden die Falken zur
, ;agd abgerichtet, und der Kormoran leistet den Chine¬
se» und Japanern wichtige Dienste beim Fischfang . Die¬
ser Vogel besitzt so viel Klugheit und Gewandtheit , daß
er den Fischern einen Gehilfen ersetzt und Arbeiten ver¬
richtet, die ein Mensch kaum verrichten könnte. Die
Kormorane , auch Scharben oder Wasserraben genannt,
gehören zu den Storchvögeln und sind in zahlreichen
Arten über die ganze Erde verbreitet . Sie baden an
den Zehen Schwimmhäute , einen langen , nackten Hals
und einen sehr ausdehnbaren Kehlsack. Sie leben in
großen Scharen an Flüssen, Seen und Meeren , in denen
sie ihre Nahrung suchen, und nisten aus Bäumen oder
in Felsenhöhlen . Die Kormorane sind ungemein ge¬
schickte Taucher und Schwimmer ; sie können sick) minu¬
tenlang unter dem Wasser aushallen , wo sie Fische san¬
gen, die sie verschlingen. Besondere Vorliebe haben
sie für Aale , Karpfen , Hechte, Barsche, Schollen und
Maifische. Infolge ihrer Gefräßigkeit haben sie sich bei
uns als Fischräuber sehr verhaßt gemacht und werden
nach Möglichkeit ausgerottet . In China und neuerdings
auch in Japan werden sie zum Fischfang abgerichtet,
wozu sie außerordentlich geeignet sind. Ter chinesische
Fischer fährt mit einem Kahn oder einem Floß aufs
Meer hinaus , wobei er einen oder mehrere dieser Vö¬
gel mit sich nimmt . Manchmal befinden sich auf einem
solchen Fahrzeug mehr als ein Dutzend Korntorane Sie
sitzen auf dem Rande des Bootes und spähen nach den
Fischen aus ; auf einen Ruf des Fischers stürzen sie sich
ins Wasser, tauchen unter und kehren mit ihrer Beute
ins Boot zurück. Um den Hals tragen sie meistens
einen Metallring oder einen Ledcrstrcifen, wodurch das
Hcrunterschlucken der gefangenen Fische verhindert wird.
Tie Fischer nehmen ihnen die Beute aus dem Kehl¬
sack oder dem Schnabel, beloben sie dadurch, daß sie
ihnen einen Fisch zuwerfen, oder bestrafen sie, wenn die
Beute gering ist, durch Schläge . Die Vögel sind äußerst
klug und wissen augenscheinlich ganz gut . was von ihnen
verlangt wird . Sie sind völlig zu Haustieren gewor¬
den, werden planmäßig gezüchtet und abgerichtet und
als wertvolles Besitztum vom Vater auf die Söhne
vererbt . Manche Familien besitzen Rudel von 30 bis
50 Stuck und betreiben die Fischerei im großen . In
Europa wird der Kormoran nickt utehr zum Fischsang
benutzt. In früheren Zeiten hat es auch hier nicht an
Versuchen in dieser Richtung gefehlt. Di - Holländer wa¬
ren zu Beginn des 17. Jahrhunderts die ersten, die Kor-
nrorcme abrichteien, worin ihnen die Engländer und
Franzosen folgten . Es handelte sich hier aber mehr um
einen Sport , der zum Vergnügen getrieben wurde , als
um Fischfang zu Erwerbszwecken.

Verantwortlich: Adam Eiten ne , Oestrich.

Yergrösserungen
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem Gruppenbilde,

auch von Zivil in Feldgrau, werden billiget ausgelührt . '
MT Semi-Emaillebilder für Broschen , Anhänger etc . -WG

Sinnreichstes Geschenk.
Frieda Simonsen , Rheinstrasse 56, Wiesbaden.



Mobilamrkasf.
Das Mobilar btS von der Gemeinde Oestrich ange-

kauften Gasthauses zur Linde , Markt 12,  ist zu ver-
kaufen, u. a.

1 Klavier, 1 Wirtschafts-Büffet, Billard , eine Anzahl
Tische und Stühle sowie Gläser und verschiedene
Wirtschaftsgeräte.

Termin zur Versteigerung ist auf Montag , den 23.
Dezember , vormittags von 9 Ahr ab anberaumt.
Nähere Auskunft und Besichtigung nach vorheriger Anfrage
auf dem Rathause.

Oestrich, den 12. Dezember 1918.
Der Bürgermeister : Becker.
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| August Derstroff, I
{Dinkel, LchniNerweg 12.

Umänderungen und Reparaturen
an elektrischem Licht, Motoren,
Lelepkon, elektc. Klingenanlagen.

prompt und billig. j§
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0000000099090
Empfehle

mich de« geehrten Einwohnern des Rheingauer
zum Instandhatten und Neuanlagen (mit
zeichnerischem Entwurf ) von
Hbst-, Willen - unö Kausgärten.
— Besonders empfehle ich mich für den eben
stattfindenden Winterschnitt und Umpfropfen
unrentabler Sorten . — Reelle prompte Be
dienung bei billigster Berechnung.

martin Rief, €ltoillea. Rb„
Grabenstraße 2. MM

eirämidie

Bankgelellfcbaff
Male Mainz.

flMItampHal mit. 20000000.
— Fernruf Nr. 52 und 91 —

Verzinsung von Spargeldern zu
gÜnNigsten Zinssätzen.

An- und Derkans von Wertpapiere « .

Ausführung sämtlicher in dar Bankfach etnschlagenden
Geschäfte.

Verschwiegensteu. zuverlässigste Erledigung
aller Angelegenheiten.

J. & G. ADRIAN

WIESBADEN
Bahnhofstrasse 6. Fernspr. 5S u. 6223.

Möbeltransporte mJTnn*ch
Verpackung Assecuranz
Moderne Möbel-Lagerhäuser
Spedition ' Rollfuhrwerk

AbtkWM fiir 1919
vorrätig

Buchdruckerei des „Rheingauer Bürgerfreund ", Oestrich.

Statt Karten.

Dclnkscrgung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung meines
nun in Gott ruhenden Mannes , Vaters und
Schwagers sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank. Ganz besonderen Dank den
Herren Chefs der Firma Rudolph Koepp u. Co.,
den Herren Beamten, sowie seinen Kollegen und
Mitarbeitern Ferner danken wir für die zahl¬
reichen Kranz- und Blumenspenden.

Oestrich, den 19. Dezember 1918.
, Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

Frau Lina Eisenhuth , geb. Kaaf.

Gegründet 1842.

L.RETTEN MAYER
G. 171. b. H,

WIESBADEN.

Zn Weihnachten
empfehle

sdtSne bläh. Pflanzen
and BIumcRtcorbcben

in allen Preislagen.
WiH . Krurnmeictz,

Friedhofs -Gärtnerei
Oestrich im Rheingau.

♦ C3CD O

Zentrale : Nicolastrasse 5.
Fernsprecher: Nr. 12, 115,124, 242, 2375 (Direktion 6611).

4 Telegramm -Adresse : Rettenmafer, Wiesbaden.
Möbeltransporte eon u. nach allen Plätzen.

Ueber-Land-Umzüge.
Lagerung ganzer Wohnungseinrichtungen, Reisegepäck und

Speditionsgüter Im
Wiesbadener Möbelheim: 8000 gm Lageitläche.

Sicherheitskabinen.

' Spedition,

Rollfuhrwerk,

Lager,

Incasso,

Verzollungen.

G

Sammelladungen,

Commission,
Garten-Kles-

Verkauf

Versicherungen.

Reise-Büro: Kaiser Friedrich Platz 2.
Amtliche Fahrkarten-Ausgabe ohne Aufschlag,

Schlafwagsnkarten.—Amtl. Gepäckabfertigung
und Beförderung zu und von den Zügen.

Reisegepäck-Versicherung.
Reiseunfall-Versicherung.

Fernsprecher für Reisebüro: Nr. 242 und 2376.

Institut für vornehme

mmtwmßm

Pferde

I#Ql

♦
D

Weihnachten!
Weltkarten für das 1m-
vwftebende fest em-
pfirit in r*td)b#Uif-
f*er Huswabl

Hdatn 6tl -nn «,
O-strick.L

PS.

Bäckerei,
mittl. Rheingau , sofort zu
verkaufen.

Näheres bei der Expedition
deS BlaiteS.

Einfamilienhans,
möglichst mit Garten , znm 1.
April 19 zu mieten eventl. zu
laufen gesucht.

Ingenieur Rupf,
Niederwalluf, Schöne Aussicht 20.

! Kerl-, Web-
und

[ Korbweiden
abzugeben.

Dillmannstr. 9, Oestrich.

Gut erhaltenes

LilläerdkN
zu verkaufen.

W». sagt die Expedition.

Brufka$$emn
in einfachen und feinen AuS-
stattungen empfiehlt
Rheingauer Bürgerfreund,

O e st r i ch o. Rh.

brau EllaTiscliler,Wiesbadeii
Grabenstrasse 2*. — Telephon 3973.

JSfelier fiir mod. Fotografie
^ I Schusferstr . 28 MAINZ Schustersfr . 28

Moderne Fotos, Fotoskizzen, Gruppenbilder, Heimaufnahmen
Vergrösserungen nach jedem Bild. Grosses Lager in
Broschen und Anhänger. Aufnahmen dazu gratis . j«b

IS Postkarten ▼. Mk. 2.50 an, 12 Fotos 75 Pfg. 12 Fotos Mk. 1.50.
KaisepassbiJlderin sofort . Aus führten ff.
Mitnahme bei jed. Witterung, bis abends 9 Uhr. Sonntags , . vorm. 10 bis mltt 2 Uhr geöffnet
B*te . Kopieranstalt, Entwickeln von Film u. Platten u. Abzüge

auch fürs Feld.

Fast neuer
2TIâ agont=5 alon
zu verkaufen.

Wo, sagt die Expedition.

Tüchtiger

Ein neuer Transport — 2V Stück meist schwere
einspänner und mittelschwere

zum Eerkauf

Karl Kahn , Schierstein a. Rh.
msmssmsmssmmmsammmsBMBmseMmmgsssmsm i

Gelang-und Gebetbücher
in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Adam Gtienne , Oestrich a . Rh.
Bestellungen auf Gesang » nnd Gebetbücher nimmt

auch Herr Joseph Moog , Weichensteller in Riederwalluf
entgegen. Daselbst auch Annahmestelle von Abonnements
»nd Anzeigen für den „Rheingauer Bürgerfreund " .

gesucht.
Ernst Schwank, Winkel.

Ein guter , wachsamer, rein-
rassiger
Doppermaim

i zu verkaufen bei
Josef Moos»

Hallgarten i Rhg.

Ein guter schwerer
JlnHrochs

zu verkaufen.
Hallgarten Nr . 246.
Ein guter zugfester

TaftrocbR
. steht zu verkaufen.

Oestrich, Mühlstraße 10.

Fiano ’s
stimmt und repariert

Wilh. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof-Piano-Fabrik.
Gegr.1843.Tel. 44 , Münsterstr.10.

Flaschenpapiere,
weiß und bunt, empfiehlt

Buchdruckerei des
„Rheingauer Bürgerfreund",

O e str i ch.

20 Mar
gebe ich Demjenigen, der mir
den Uebeitüter, welcher mir
letzte Nacht ein Fenster ent.
zwei warf , so namhaft machte
daß ich ihn gerichtlich belangen
kann.
Mittelheim , Dezember 1918.

7 Choisi.

WoL'in-ZlnterrichL
erteilt

Anton Sieg !»
Winkel , Kirchweg 6.

Zither-Unterricht
erteilt gründlich

Uarrf Werg . Winket,
Hauptstraße 99.

Biichdrnckerlehrliiig
Buchdruckereides

Rheingauer Bürgerfreund»
Oestrich

In größere » Weingut im
Rheingau wird zum 1. April,
1919 ein im Weinbau un!k
der Kellerwirtschaft erfahrener ,̂
energischer

Verwalter
gesucht. Anerbietungen unter
G. 900 an die Expedition dss>
vlattcs erbeten.

Tüchtige

Memkergsarkeiter
nimmt an *

Firma Ioffirnn Klein,
Johannisberg a. Rhein.

2 schöne

Jiegen
zu verkaufen

Frau Wagner , Winkel,
Hauptstraße 9. ,

empfehle ich
w«issc Franenbemden(Seichs-
wäre), Herren- und Damen-
kragen, Xravatten, Hesen-
tragtr, Handschuhe, Gürtel,
Chalcs, seidene Stoffe,Kinder-
bSttbchcnn. Mfitzen.

Ernst Strauß»
Kestrichs

Fernsprecher I.

Di«
reichhaltigste»
Interessanteste und
gediegenste

zeiischritl mr ledenKleintier-zuemer
Ist nnd bleibt dj«

BERLIN SO.16
Cdpanioker Strasse 71.

I» der Tier *BOrse finde»
Sie alle«Wiss enawerte Aber
Geflügel , Hunde , Zimmer-
Vögel,Kaninchen ,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw. usw.
Abonnementspreis ■
Bel der Post bestellt

pro Quartal t. Selbstabholer
nur 1,10 Mk.,

frei ins Haus nur 1,22 Mk.
Erstklassig. Insertlonsorgan.

su Originalprs.
beförd. die Ex-
ped. d. Zeitung.

Verlangen Sie Prohennmmer , 81«
erhellen dieselbe gruU  frnnk «.

Drucksachen
für Vereine

als : Einladungskarten
Programme und Lieder
Festzeitungen, Statuten
usw. fertigt schnell die

BwMiiitai nn Ham Eilt«
Oestricha. Rh. Landstr. &
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